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Dorothea Rust, Für die Menschen

Stefanie Hoch. Die Schritte werden verschluckt 
beim Gang über dicke Läufer. Unmittelbar um-
schlungen von üppigen Ornamenten kann man 
sich dem Sog nicht entziehen, der sanft aber be-
stimmt hineinträgt in das schummrige Innere 
des Hotels. Einsinken in eine andere Zeit. Ein Sys-
tem aus Gängen und Zimmern, die in die Vergan-
genheit führen, in ein Labyrinth voller Geschich-
te und Geschichten. Zum Beispiel über jene Frau, 
die dieses Hotel gemeinsam mit einem französi-
schen Architekten gestaltet hat. Die Vorstellung, 
wie sie all die Teppiche, Fliessen, Möbel und Stof-
fe sorgfältig auswählte. Wie sie die Zimmer the-
matisch gestaltete, Atmosphären kreierte, wie sie 
Ausblicke und Innenarchitektur aufeinander ab-
stimmte. Gäste kommen an und fahren wieder. 
Reisende, die verbunden sind durch ihre Anwe-
senheit in diesem Gebäude. Reisende, die Spuren 
hinterlassen – reale und imaginierte. Ein transi-
torischer Ort – damals und heute. Ein Ort unge-
zählter, unerzählter Geschichten.

Die künstlerischen Arbeiten, die im Rahmen 
des Ausstellungsprojekts Hecht an der Grenze ge-
zeigt werden, haben es leicht und schwer zugleich. 
Der Rahmen bietet viele Möglichkeiten der Be-
zugnahme, aber ist in seiner Opulenz auch domi-
nant. Die Kunst kann all den wispernden Dingen 
und Räumen weitere Stimmen hinzufügen, Fähr-
ten auslegen, kann ergänzen, übertönen, einen 
Resonanzraum schaffen, andere Ebenen öffnen.

Der 2009 entstandene Film «Still Moving» 
von Ulrike Ottinger wurde ausserhalb der Hotel-
zimmer gezeigt. In Form eines Screenings mit an-
schliessendem Expertengespräch war er Teil des 
Veranstaltungsprogramms. So sank man nach 
dem ersten Ausstellungssamstag ermattet von all 
dem Zauber in ein Fauteuil im ebenfalls sehr 
ornamentalen Rheinecksaal und in das Kino
dunkel der «Soirée Ulrike Ottinger» mit Aleida 
Assmann.

Ausgangspunkt des künstlerischen Films war 
die Hinterlassenschaft des Vaters von Ulrike Ot-
tinger. Der Film basiert auf dessen Sammlung 
ethnologischer Objekte aus verschiedenen Kul-
turkreisen. Eine farb- und tonintensive Komposi-
tion aus Dingen wie Masken und Stoffen, sowie 
aus Geräuschen und Musik nahm die Betrachter 
mit sich auf eine seltsame Reise. Mit besonderem 
Zeigegestus wurden Objekte, die stark mit indivi-
duellen, aber auch kollektiven Erinnerungen auf-
geladen sind, ins Bild gesetzt. Durch die Inszenie-
rung wirken sie wie in einer kultischen Zeremo-
nie zum Leben erweckt. Eine Fülle von Bild- und 
Tonfragmenten aus europäischen und aussereu-
ropäischen Kosmen überrollte den Saal: Swin-
gende Unterhaltungsmusik, dann wieder drama-
tisch rhythmisierter Sprechgesang. Immer wie-
der Szenen mit Darstellern aus dem japanischen 
Nô-Theater. Collageartig sind auch Portraitfoto-
grafien eingefügt, Aufnahmen früherer Arbeiten 
mit Tabea Blumenschein, die jedoch aus der ers-
ten Hälfte des letzten Jahrhunderts zu stammen 
scheinen. Sie zeigen maskenhaft geschminkte 
Frauen, die an Man Rays surrealistische Fotogra-
fie «Noire et Blanche» von 1926 erinnern. Der 
Film arbeitet kaum mit Text oder Sprache, ausser 
der gesungenen. Er wirkt unmittelbar, faszinie-
rend, aber auch irritierend. In dieser Verbindung 
von überlieferten Riten und spielerischer Leich-
tigkeit tun sich Parallelen und Querverweise auf 
zwischen verschiedenen Kulturkreisen und Ge-
nerationen. 

Ulrike Ottinger kam über die Bildende Kunst, 
über Malerei, Fotografie und Performance in den 
1970er Jahren zum Filmemachen. Sie hatte beim 
Ethnologen Claude Lévi-Strauss und beim Sozio
logen Pierre Bourdieu studiert. Aleida Assmann 
ist als Ägyptologin, Anglistin sowie Literatur- und 
Kulturwissenschaftlerin mehr als Spezialistin auf 
dem Gebiet Erinnerung und Gedächtnis. Ihre 

Fragen an Ulrike Ottinger nach der Projektion des 
Filmes brachten in ihrer präzisen Art und Weise 
Klarheit in die Fülle der Eindrücke.

«Still Moving» ist der doppelbödige Titel des 
Films. Das Spiel mit der Widersprüchlichkeit, 
Doppeldeutigkeit und Gegenläufigkeit des Be-
griffspaars verweist auch auf die beiden Medien 
Film und Fotografie. Das Wesen des Films wird 
bestimmt durch seine Verbindung aus Standbil-
dern. «Still Moving» ist charakterisiert durch 
den Wechsel von Einzelfoto und Sequenz. Die 
dichten Abfolgen wirken zugleich anarchisch 
und doch einer Dramaturgie folgend. Es sind Er-
zählstrukturen, die zeit- und raumübergreifend 
sind, weil sie mit archetypischen Erinnerungs-
techniken zu tun haben.

Mit der gemeinsamen Einladung von Ulrike 
Ottinger und Aleida Assmann gelang eine Ausei-
nandersetzung mit thematischen Schwerpunk-
ten des Projekts Hecht an der Grenze: dem Um-
gang mit dem materiellen und immateriellen 
Erbe einer anderen Generation und dem Unter-
wegssein zwischen Kulturen und Zeiten. Der 
Abend funktionierte wie ein Brennglas, in dem 
sich Grundstrukturen des Reisens und der Erin-
nerungskultur abzeichneten.

Der Film beginnt und endet mit einer Ein-
stellung, die eine kleine Holzfigur zeigt, die um 
sich selbst kreisend eine Filmkamera trägt. Das 
eine Auge vom Kameraobjektiv verdeckt, ist das 
andere weit geöffnet, ebenfalls auf die Betrachter 
gerichtet. Die Figur scheint die selbstreflexive 
Haltung von Ulrike Ottinger zu symbolisieren. 
Auch wenn das Publikum im Dunkel sitzt, so of-
fenbart auch dieser Film letztlich mehr über die 
Konventionen des eigenen Blicks und unsere For-
men des Erinnerns, als über andere Kulturen.

Still Moving, 2009, 29 min, Farbe und Schwarz-Weiss, 
HD Camera
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Still Moving
Eine Soirée mit Ulrike Ottinger und Aleida Assmann
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Dorothea Rust, Für die Menschen

Stefanie Hoch. Die Schritte werden verschluckt 
beim Gang über dicke Läufer. Unmittelbar um-
schlungen von üppigen Ornamenten kann man 
sich dem Sog nicht entziehen, der sanft aber be-
stimmt hineinträgt in das schummrige Innere 
des Hotels. Einsinken in eine andere Zeit. Ein Sys-
tem aus Gängen und Zimmern, die in die Vergan-
genheit führen, in ein Labyrinth voller Geschich-
te und Geschichten. Zum Beispiel über jene Frau, 
die dieses Hotel gemeinsam mit einem französi-
schen Architekten gestaltet hat. Die Vorstellung, 
wie sie all die Teppiche, Fliessen, Möbel und Stof-
fe sorgfältig auswählte. Wie sie die Zimmer the-
matisch gestaltete, Atmosphären kreierte, wie sie 
Ausblicke und Innenarchitektur aufeinander ab-
stimmte. Gäste kommen an und fahren wieder. 
Reisende, die verbunden sind durch ihre Anwe-
senheit in diesem Gebäude. Reisende, die Spuren 
hinterlassen – reale und imaginierte. Ein transi-
torischer Ort – damals und heute. Ein Ort unge-
zählter, unerzählter Geschichten.

Die künstlerischen Arbeiten, die im Rahmen 
des Ausstellungsprojekts Hecht an der Grenze ge-
zeigt werden, haben es leicht und schwer zugleich. 
Der Rahmen bietet viele Möglichkeiten der Be-
zugnahme, aber ist in seiner Opulenz auch domi-
nant. Die Kunst kann all den wispernden Dingen 
und Räumen weitere Stimmen hinzufügen, Fähr-
ten auslegen, kann ergänzen, übertönen, einen 
Resonanzraum schaffen, andere Ebenen öffnen.

Der 2009 entstandene Film «Still Moving» 
von Ulrike Ottinger wurde ausserhalb der Hotel-
zimmer gezeigt. In Form eines Screenings mit an-
schliessendem Expertengespräch war er Teil des 
Veranstaltungsprogramms. So sank man nach 
dem ersten Ausstellungssamstag ermattet von all 
dem Zauber in ein Fauteuil im ebenfalls sehr 
ornamentalen Rheinecksaal und in das Kino
dunkel der «Soirée Ulrike Ottinger» mit Aleida 
Assmann.

Ausgangspunkt des künstlerischen Films war 
die Hinterlassenschaft des Vaters von Ulrike Ot-
tinger. Der Film basiert auf dessen Sammlung 
ethnologischer Objekte aus verschiedenen Kul-
turkreisen. Eine farb- und tonintensive Komposi-
tion aus Dingen wie Masken und Stoffen, sowie 
aus Geräuschen und Musik nahm die Betrachter 
mit sich auf eine seltsame Reise. Mit besonderem 
Zeigegestus wurden Objekte, die stark mit indivi-
duellen, aber auch kollektiven Erinnerungen auf-
geladen sind, ins Bild gesetzt. Durch die Inszenie-
rung wirken sie wie in einer kultischen Zeremo-
nie zum Leben erweckt. Eine Fülle von Bild- und 
Tonfragmenten aus europäischen und aussereu-
ropäischen Kosmen überrollte den Saal: Swin-
gende Unterhaltungsmusik, dann wieder drama-
tisch rhythmisierter Sprechgesang. Immer wie-
der Szenen mit Darstellern aus dem japanischen 
Nô-Theater. Collageartig sind auch Portraitfoto-
grafien eingefügt, Aufnahmen früherer Arbeiten 
mit Tabea Blumenschein, die jedoch aus der ers-
ten Hälfte des letzten Jahrhunderts zu stammen 
scheinen. Sie zeigen maskenhaft geschminkte 
Frauen, die an Man Rays surrealistische Fotogra-
fie «Noire et Blanche» von 1926 erinnern. Der 
Film arbeitet kaum mit Text oder Sprache, ausser 
der gesungenen. Er wirkt unmittelbar, faszinie-
rend, aber auch irritierend. In dieser Verbindung 
von überlieferten Riten und spielerischer Leich-
tigkeit tun sich Parallelen und Querverweise auf 
zwischen verschiedenen Kulturkreisen und Ge-
nerationen. 

Ulrike Ottinger kam über die Bildende Kunst, 
über Malerei, Fotografie und Performance in den 
1970er Jahren zum Filmemachen. Sie hatte beim 
Ethnologen Claude Lévi-Strauss und beim Sozio
logen Pierre Bourdieu studiert. Aleida Assmann 
ist als Ägyptologin, Anglistin sowie Literatur- und 
Kulturwissenschaftlerin mehr als Spezialistin auf 
dem Gebiet Erinnerung und Gedächtnis. Ihre 

Fragen an Ulrike Ottinger nach der Projektion des 
Filmes brachten in ihrer präzisen Art und Weise 
Klarheit in die Fülle der Eindrücke.

«Still Moving» ist der doppelbödige Titel des 
Films. Das Spiel mit der Widersprüchlichkeit, 
Doppeldeutigkeit und Gegenläufigkeit des Be-
griffspaars verweist auch auf die beiden Medien 
Film und Fotografie. Das Wesen des Films wird 
bestimmt durch seine Verbindung aus Standbil-
dern. «Still Moving» ist charakterisiert durch 
den Wechsel von Einzelfoto und Sequenz. Die 
dichten Abfolgen wirken zugleich anarchisch 
und doch einer Dramaturgie folgend. Es sind Er-
zählstrukturen, die zeit- und raumübergreifend 
sind, weil sie mit archetypischen Erinnerungs-
techniken zu tun haben.

Mit der gemeinsamen Einladung von Ulrike 
Ottinger und Aleida Assmann gelang eine Ausei-
nandersetzung mit thematischen Schwerpunk-
ten des Projekts Hecht an der Grenze: dem Um-
gang mit dem materiellen und immateriellen 
Erbe einer anderen Generation und dem Unter-
wegssein zwischen Kulturen und Zeiten. Der 
Abend funktionierte wie ein Brennglas, in dem 
sich Grundstrukturen des Reisens und der Erin-
nerungskultur abzeichneten.

Der Film beginnt und endet mit einer Ein-
stellung, die eine kleine Holzfigur zeigt, die um 
sich selbst kreisend eine Filmkamera trägt. Das 
eine Auge vom Kameraobjektiv verdeckt, ist das 
andere weit geöffnet, ebenfalls auf die Betrachter 
gerichtet. Die Figur scheint die selbstreflexive 
Haltung von Ulrike Ottinger zu symbolisieren. 
Auch wenn das Publikum im Dunkel sitzt, so of-
fenbart auch dieser Film letztlich mehr über die 
Konventionen des eigenen Blicks und unsere For-
men des Erinnerns, als über andere Kulturen.

Still Moving, 2009, 29 min, Farbe und Schwarz-Weiss, 
HD Camera
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